
Von Catharina Oblasser

D ie Erinnerung ist noch 
frisch: Im heurigen Jahr 
griff eine Kuhherde in 

Oberlienz unvermutet ein ein­
heimisches Ehepaar an. Der 
Mann überlebte schwer ver­
letzt, die Frau starb. Die Tragik 
des Unfalls und die Frage nach 
dem Warum schlugen in ganz 
Österreich und darüber hinaus 
hohe Wellen. Der Tourismus­
verband (TVB) Osttirol hat nun 
reagiert: Auf der Homepage 
osttirol.com finden sich Wan­
derrouten, die als „kuhfrei“ 
gekennzeichnet sind. 

Kühe und Hunde trennen 

Dass diese Wege unter dem 
Stichwort „Wanderurlaub mit 
Hund“ aufgelistet sind, ist kein 
Zufall. Unfälle passieren oft 
dann, wenn Wandernde mit 
Hund auf eine Kuhherde tref­
fen. Die Mutterkühe fühlen 
sich bedroht und greifen an. 

Im Fall der Osttiroler Kuh­
attacke könnte ebenfalls ein 
Hund im Spiel gewesen sein, 
der die Kühe möglicherweise 
schon mehrere Stunden zuvor 
in Aufruhr versetzt hat.

„In Osttirol haben wir etwa 
200 Weidegebiete, die von 
Wanderwegen gekreuzt wer­
den“, erklärt TVB-Obmann 
Franz Theurl. „Doch es gibt 
auch Wege abseits von Weiden, 
und diese kuhfreien Routen 

wollen wir bei den Gästen be­
kannt machen. Da können 
Hunde frei laufen.“ „Kuhfrei“ 
bedeutet, dass die Wege ent­
weder abseits von jeder Vieh­
weide liegen oder dass sich die 
Tiere hinter Zäunen befinden. 
Die neun Tipps für entspannte 

Wanderungen reichen vom 
lockeren Spaziergang am Ma­
treier Hildenweg und eine Pa­
noramatour am Golzentipp in 
Obertilliach bis zur anspruchs­
vollen Besteigung der Blauspit­
ze in Kals oder des Spitzkofels 
in den Lienzer Dolomiten.

Eines will Theurl klarstellen: 
Obwohl der Tourismusverband 
die „Kuhfreiheit“ der Wege ge­
wissenhaft recherchiert habe, 
könne er keine 100-prozentige 
Garantie geben, dass sich nicht 
doch ein Weidetier dorthin ver­
irrt. Eine weitere Maßnahme, 

damit Mensch und Mutterkuh 
nicht aneinandergeraten, sind 
auffällige Hinweisschilder, die 
in Osttirol überall aufgestellt 
sind, wo es nötig ist. Sie warnen 
davor, die Weide mit Hund zu 
betreten. 

Zukunftsträchtige Idee

„Gäste sind inzwischen sehr 
sensibel für das Thema Urlaub 
mit Hund“, spricht Franz 
Theurl aus Erfahrung. „Sie in­
formieren sich, bevor sie mit 
ihrem Haustier auf Urlaub fah­
ren. Auch unsere Vermieter 
weisen die Gäste immer wieder 
auf die Gefahren hin – und wie 
man sie vermeiden kann.“ 

Die Landwirtschaftskam­
mer in Lienz sieht die Liste der 
kuhfreien Wanderwege durch­
aus positiv. „Es gibt immer 

mehr Urlauber mit Hund, und 
diese Aktion ist sicher zu­
kunftsträchtig“, meint Konrad 
Kreuzer, Obmann der Bezirks-
Landwirtschaftskammer. 
„Wichtig ist aber, dass die Liste 
der Wege ständig überprüft 
und aktualisiert wird. Wo ge­
weidet wird, kann sich nämlich 
von Jahr zu Jahr ändern.“

Hunde können von Rindern 
als Bedrohung empfunden 
werden. Sollte ein Kuhangriff 
unmittelbar bevorstehen, soll­
te man den Hund sofort von 
der Leine lassen. Er ist schnel­
ler und kann fliehen.

LIENZ In Osttirol ist der Tod einer Frau nach einem Kuhangriff noch nicht vergessen.  
Der Tourismusverband listet nun Wanderwege auf, die abseits jeder Weide verlaufen. 

Aus fataler Kuhattacke gelernt

Wanderungen, die der TVB als „kuhfrei“ auflistet, sind sorgfältig auf die Eignung für Hunde überprüft. Foto: TVB/Ramona Waldner

Im ganzen Land hoffen Ge­
meinden auf Gelder aus dem 
Bäderfonds. So auch in Fügen 
und zwar für den Neubau des  
Freibad-Gebäudes. 1960  wur­
de das Fügener Freibad offi­
ziell eröffnet, die letzte große 
Sanierung fand vor zirka 30 
Jahren statt. 

Sanierung wäre teurer

Das Kassagebäude mit Tech­
nikräumen, Duschen, WCs und 
Umkleidekabinen ist in die 
Jahre gekommen und nicht 
barrierefrei. Dem heutigen 
Stand der Technik gerecht zu 
werden, wäre durch eine Sa­
nierung des Bestandsgebäudes  
nicht möglich, teilen die Eigen­
tümer (Gemeinde Fügen und 
Tourismusverband Erste Fe­
rienregion im Zillertal) mit.

„Zudem ist ein Neubau 
günstiger als eine Sanierung“, 
sagt Bürgermeister Dominik 
Mainusch. Auch die veraltete 
Technik müsse dringend aus­
getauscht werden, ergänzt 
TVB-Obmann Ernst Erlebach. 
Das neue Eingangsgebäude 
würde auf der Nordseite (neben 
der Erlebnistherme) entstehen. 
Im Altbestand würden die 
neue Badewassertechnik und 
Lagerräume Platz finden. 

Im Schwimmbereich wird 
eine Entflechtung von zwei 
Wasserrutschen angestrebt, 
weil deren Auslässe sehr nah 
aneinanderliegen. Auch der 
Kleinkinderbereich soll auf­
gewertet werden.

Geschätzte fünf Millionen 
Euro wären für das Projekt er­
forderlich – ohne Planungskos­

ten. Im Finanzierungsboot 
sitzen neben der Gemeinde 
Fügen und dem TVB Erste Fe­
rienregion im Zillertal auch die 
Nachbargemeinden Fügenberg, 
Uderns und Hart. Bei der Ein­
reichplanung sei man laut Mai­
nusch in der finalen Phase, es 
sei aber zu früh für verbindliche 
Kosten, denn die Ausschrei­
bung erfolgt noch, wobei die 
Architektur bereits feststeht. 

Finanzierung beschließen

Danach muss die Finanzierung 
in den Gremien beschlossen 
werden. „Die Signale dafür sind 
aber von allen Seiten positiv“, 
sagt der Bürgermeister und  
betont, dass eine Modernisie­
rung unausweichlich sei. 

Ernst Erlebach verweist auf 
die veraltete Schwimmbad­

technik. „Sie ist teilweise 30 
Jahre alt.“ Einreichung beim 
Bäderfonds sei einer der nächs­
ten Schritte. Vorausgesetzt,  es 
läuft alles planmäßig, soll die 
Umsetzung bis zum Sommer 
2028 abgeschlossen sein.

Wie berichtet, hoffen auch 
die Gemeinde Mayrhofen und 
der dortige Tourismusverband 
auf Gelder aus dem Bäderfonds 
für das dort geplante Zillertaler 
Regionalbad. Es soll auf dem 
Areal des Mayrhofner Erleb­
nisbades (Hallen- und Freibad) 
entstehen. Das erste ganzjährig 
nutzbare 25-Meter-Schwimm­
becken im Zillertal ist Teil des 
37 Millionen Euro teuren Groß­
projekts. 16,5 Millionen Euro 
erhofft man sich in Mayrhofen 
in Form einer Landesförde­
rung. (ad)

FÜGEN Das Kassagebäude des Bades ist nicht barrierefrei, die Badewassertechnik veraltet. Ein Neubau um  
fünf Millionen Euro ist geplant. Für die Finanzierung hofft man auf eine Förderung aus dem Bäderfonds. 

Fünf Millionen Euro fließen ins Fügener Freibad 

TVB-Obmann Ernst Erlebach und Bürgermeister Dominik Mainusch beim Lokal-
augenschein. Das neue Gebäude ist hinten rechts geplant. Foto: Dähling

INNSBRUCK Die Österreichische 
Gesundheitskasse sucht Inte­
ressierte für die Errichtung von 
Primärversorgungseinheiten 
in Tirol: Demnach werden 
Teams für Innsbruck-Stadt – 
Amras, Wilten und Dreiheiligen 
– sowie für St. Johann in Tirol, 
Kufstein und Landeck gesucht. 
Diese bestehen aus Ärzten für 
Allgemeinmedizin und/oder 
Kinder- und Jugendheilkunde 
sowie Vertretern nichtärztli­
cher Gesundheits- und Sozial­
berufe. Patienten profitieren 
aber auch von erweiterten 
Öffnungszeiten. Bis 2030 sollen 
16 Primärversorgungseinhei­
ten in Tirol entstehen. (TT)

Primärversorgung: 
Sechs neue Zentren

In Tirol sollen neue Primärversor-
gungseinheiten entstehen. Foto: APA/Gindl

LIENZ Eigentlich wollte die Poli­
zei einem 33-Jährigen in Lienz 
nur einen Brief zustellen, doch 
schon vor der Wohnungstür 
des Mannes roch es stark nach 
Cannabis. Als die Beamten die 
Wohnung durchsuchten, fan­
den sie eine Indoor-Drogen­
plantage und mehrere hundert 
Gramm verbrauchsfertiges 
Cannabiskraut und -harz. Zu­
sätzlich hatte der 33-Jährige 
trotz eines aufrechten Waffen­
verbots mehrere Messer und 
eine Luftdruckpistole zu Hau­
se. Er brauche die Drogen für 
seinen persönlichen Bedarf, 
gab der Mann an. Er wurde an­
gezeigt. (APA)

Drogenplantage 
und Waffe entdeckt 

„Gäste sind in-
zwischen sehr 
sensibel für das 
Thema Urlaub 
mit Hund.“
Franz Theurl
Obmann des TVB Osttirol

„Wichtig ist, dass 
die Liste der kuh-
freien Wege stän-
dig überprüft 
und aktualisiert 
wird.“
Konrad Kreuzer
Obmann Landwirtschaftskammer
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